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Lesepredigt
21. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (21. August 2022)
L1: Jes 66,18–21 | Aps: Ps 117,1.2 | L2: Hebr 12,5–7.11–13 | Ev: Lk 13,22–30

Wieder einmal ist Jesus mit seinen Jüngerinnen und Jüngern unterwegs. Dabei handelt es sich um ein ganz typisches Motiv, in das der Evangelist Lukas die Verkündigungstätigkeit und das Wirken Jesu hineinplatziert. Weil er so viel unterwegs ist, begegnet er Menschen mit unterschiedlichsten Fragen. Dieses Mal steht die Sorge um die Rettung im Mittelpunkt. Die Formulierung der Frage ist bereits auf dramatische Weise zugespitzt, wenn Jesus gefragt wird: Herr, sind es nur wenige, die gerettet werden?
Kein Zweifel: Heute wie damals fordert Jesus uns Menschen heraus. So würde eine Verkürzung der Worte Jesu auf nur die schönen und uns lieben Aussagen zu kurz greifen. Richtig verstandener und gelebter christlicher Glaube ist eine Herausforderung, und das jeden Tag aufs Neue. 
Es wirkt sogar so, als sporne uns Jesus im Evangelium zu einem Wettstreit an: Tut alles, um in das Reich Gottes zu gelangen! Dabei heißt es schnell sein, denn die Eingangstür bleibt nicht ewig und für jeden offen stehen. Die meisten wissen, wie sich eine Niederlage im Wettkampf anfühlt, wenn andere über uns triumphieren und wir das Nachsehen haben. Oft machen sich Frust und Missgunst breit. Das Mahnwort heißt also: Bemüht euch mit allen Kräften!
Bewusst wählt Jesus das Bild eines Hausherren. Dieses ist so allgemein gehalten, dass man es fast als zeitlos bezeichnen könnte. Sobald die Tür verschlossen ist, wird man zähneknirschend draußen stehen bleiben müssen und sich grämen. Demnach sollte sich niemand absolut sicher sein, schon jetzt seinen Platz im Reich Gottes des Vaters reserviert zu haben. Vielmehr sind die Menschen aufgerufen, ihr irdisches Leben im christlichen Sinne zu führen. 
Noch ein Punkt scheint bemerkenswert. In erster Linie sollten sich nicht diejenigen zu siegessicher fühlen, die Jesus vermeintlich nahe stehen. Die verheißene Rettung gilt allen Völkern, denn sie werden von Osten und Westen und von Norden und Süden kommen und im Reich Gottes zu Tisch sitzen. Nur Gott selbst kennt die Zahl derer, die gerettet werden. Diese werden zu allen Zeiten von überall her kommen. Deswegen steht dieser Satz im Futur. 
Das Evangelium endet mit einem sehr berühmten Satz. Und siehe, da sind Letzte, die werden Erste sein, und da sind Erste, die werden Letzte sein. Dieser Satz Jesu widerspricht einem menschlich generierten Exklusivitätsanspruch auf das Reich Gottes fundamental. Niemand sollte sich zu sicher sein. Das könnte nämlich dazu führen, dass der gedanklich schon für sich eingenommene Platz am Tisch des Herren in seinem Reich nicht mehr frei ist. Vielleicht sind die besten Plätze schon weg und man wird sich mit dem zufrieden geben müssen, was übrig bleibt. 
Wie erfreulich, dass Gott uns diesen Streit um die besten Plätze abnehmen wird. Im Himmel wird nicht nach den Kriterien entschieden, die hier auf Erden gelten. Diese sind es, die unsere Welt kaputt machen: Die anderen ausstechen, immer der oder die Erste sein zu wollen, ohne Rücksicht auf Verluste zu leben, verschwenderisch zu sein und Plätze für sich zu reservieren, die am Ende gar nicht eingenommen werden, weil sie nicht benötigt werden. Darunter leiden andere, weil sie entweder nicht mehr hineinkommen oder sich mit der Holzklasse begnügen müssen und die gute Sicht auf das Geschehen schmerzlich vermissen.
So sind wir alle immer wieder dazu aufgerufen, uns diesem Gedankenexperiment zu unterziehen: Wie würde ich mich verhalten, wenn der Herr des Hauses aufsteht und die Tür verschließt? Werde ich kämpfen, klopfen und drängeln oder werde ich mir eben in dieser Situation ein Beispiel an Jesus selbst nehmen und gnädig mit den anderen sein, weil ich weiß, dass es letztlich eben darauf ankommt und weil bei Gott andere Dinge zählen?
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